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EINS

Macht

Gem ma ge fiel es, wie er sie küss te, sein Mund hung-
rig und lei den schaft lich auf ih rem. Er wirk te nicht 

be son ders stark – ob wohl sie die drah ti gen Mus keln un ter 
sei nem dün nen T-Shirt spü ren konn te, wenn er sie fest an 
sich drück te –, aber sei ne Lei den schaft schien ihm Bä ren-
kräf te zu ver lei hen.

Da bei war Kir by nicht ein mal ein be son ders gu ter Küs ser. 
Gem ma hat te be schlos sen, dass sie da mit auf hö ren muss te, 
an de re Jungs mit Alex und der Art, wie er küss te, zu ver-
glei chen, denn ge gen ihn ver blass ten alle an de ren. Aber 
selbst ohne den Ver gleich mit Alex war Kir by kein be son-
ders be gab ter Er satz.

Den noch gab es trif ti ge Grün de da für, dass sie ein paar-
mal mit ihm aus ge gan gen war und alle ihre Dates auf dem 
Rück sitz sei nes al ten Toyo tas ge en det hat ten. Aber bis her 
hat ten sie nur ge knutscht, und Gem ma hat te auch nicht 
die Ab sicht, mit ihm wei ter zu ge hen.

Was sie im mer wie der zu rück zu Kir by führ te, war we der 
Lie be noch die Sehn sucht nach sei nen Küs sen. Ihr Herz 
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brann te im mer noch für Alex, und nur für ihn. Aber sie 
durf te nicht mit ihm zu sam men sein und sie hat te lan ge ge-
nug zu Hau se he rum ge ses sen und ihm nach ge trau ert. Zu-
min dest hat ten das Har per und ihr Dad ge sagt.

Und des halb war sie hier bei Kir by und hol te sich bei 
ihm eine rein kör per li che Zu wen dung, die sich zu gleich 
falsch und voll kom men rich tig an fühl te.

Selbst wenn Gem ma rein mensch lich ge we sen wäre, 
hät ten ihr die se Knutsch or gien Spaß ge macht. Kir by war 
sexy und nett, und er brach te sie zum La chen. Aber der 
Si re nen an teil ih res We sens ver zehr te sich ge ra de zu nach 
kör per li cher Nähe. Und wenn sie ehr lich zu sich war, 
dann wur de ihre Un ru he im mer grö ßer. Thea hat te ihr 
er klärt, dass das pas sie ren wür de, wenn sie nicht aß. Im 
Grun de muss te sie nur vier Mal pro Jahr es sen, vor den 
Sonn wen den und den Äqui nok tien, aber je län ger sie auf 
Nah rung ver zich te te, des to un ru hi ger und reiz ba rer wur-
de sie.

Es gab jedoch ein paar Tricks, um den Hun ger zu dämp-
fen. Ei ner da von war schwim men, und das tat Gem ma so 
oft wie mög lich. Ein an de rer Trick war, häu fig zu sin gen, 
aber da vor hat te Gem ma zu viel Angst. Sie woll te nicht 
aus Ver se hen je man den ver zau bern.

Der drit te Trick war, den Hun ger nicht zu ver leug nen, 
son dern sich ihm hin zu ge ben. Und das mach te sie mit Kir-
by. Sie küss te ihn, um sich da von ab zu hal ten, ihre Zäh ne 
in ihn zu schla gen.

Als er jetzt sei nen Mund auf ih ren press te und sie ge gen 
die Rü cken leh ne drück te, reg te sich et was in ihr. Hit ze 
stieg in ihr auf und ließ ihre Haut krib beln, ge nau wie in 
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den Mo men ten, in de nen ihre Bei ne sich in ei nen Fisch-
schwanz ver wan del ten.

Die Si re ne in ihr dräng te an die Ober fä che, und es war 
ein selt sa mes, aber sehr er he ben des Ge fühl, sie zu rück zu-
hal ten. Gem ma, und nicht das Mons ter in ihr, hielt die Zü-
gel in der Hand, und als Kir by ih ren Hals küss te, blieb sie 
si cher an der Gren ze zwi schen Mensch und Si re ne ste hen.

Erst als sei ne Hand sich un ter ih ren Rock stahl und über 
die wei che Haut ih res Ober schen kels glitt, brach te Gem-
ma die Si re nen lust in ihr zum Schwei gen. Ihre Haut hör te 
auf zu krib beln, die Hit ze in ihr er losch. Sie setz te sich auf 
und schob Kir by sanft von sich weg.

»Oh, ent schul di ge«, stam mel te Kir by schwer at mend 
und wich zu rück. »Bin ich zu weit ge gan gen?«

»Du kennst die Re geln«, er wi der te Gem ma ach sel-
zuckend und strich ih ren Rock glatt. »Wei ter will ich nicht 
ge hen.«

»Sor ry.« Er zog eine Gri mas se und strich sich das dunk le 
Haar aus der Stirn. »Ich habe mich kurz ver ges sen. Wird 
nicht wie der pas sie ren.«

Gem ma lä chel te ihn an. »Schon okay. Ich weiß, dass du 
beim nächs ten Mal bes ser auf pas sen wirst.«

»Heißt das, es gibt ein nächs tes Mal?«
Kir by knie te auf dem Sitz, sei ne blau en Au gen fun kel-

ten. Er sah aus wie ein Mo del – schlank, mit eben mä ßi gen, 
mar kan ten Ge sichts zü gen –, aber er war auch ein wirk lich 
net ter Jun ge.

Die Ver eh rung, mit der er sie be han del te, hat te wahr-
schein lich mehr mit ih rem Si re nen we sen zu tun als mit 
tie fen Ge füh len für Gem ma selbst. Sie hat te nicht für ihn 
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ge sun gen, also war er nicht ihr Lie bes skla ve. Aber ihre Er-
schei nung ver lieh ihr eben falls eine Macht, der Jungs sich 
nur schwer ent zie hen konn ten.

Kir by war ein paar Jah re äl ter als sie, aber sie kann te ihn 
noch aus der Schu le. Trotz sei ner At trak ti vi tät und Be-
liebt heit war er zu den an de ren Kids im mer freund lich ge-
we sen. Seit sie mit ei nan der aus gin gen, hat te er noch nie 
ein bö ses Wort über an de re ver lo ren, und es kam ihm gar 
nicht in den Sinn, ihr nicht zu ge hor chen.

Und ge nau das war es, was Gem ma im mer wie der zu ihm 
hin zog: Er war harm los.

Sie moch te ihn, aber nicht zu sehr. Der ma gi sche Fun-
ke, der dazu ge führt hat te, dass sie sich in Alex ver liebt 
hat te, war nir gend wo zu fin den. Wenn Gem ma mit Kir-
by zu sam men war, hat te sie die komp let te Kont rol le über 
ihre Ge füh le, über das Mons ter in ihr, so gar über ihn. Sie 
wür de ihn nie mals ver let zen und er konn te auch sie nicht 
ver let zen.

»Ja, es gibt ein nächs tes Mal«, sag te Gem ma.
Er grins te breit. »Cool. Ich wür de mir nie ver zei hen, 

wenn ich die Sa che mit dir ver saue.«
»Du wä rest über rascht da rü ber, was man sich al les ver-

zei hen kann«, mur mel te Gem ma.
»Wie bit te?«, frag te Kir by.
»Ach, nichts.« Sie schüt tel te den Kopf und zwang sich 

zu ei nem Lä cheln. »Wie sehe ich aus?«
»Wun der schön, wie im mer.«
Gem ma lach te. »Nein, ich will wis sen, ob mein Make-

up ver schmiert ist und ich aus se he, als hät te ich ge ra de auf 
dem Rück sitz ei nes Au tos he rum ge knutscht.«

Watersong-Todeslied.indd   8 06.06.2014   07:38:51



9

Kir by beug te sich vor, ins pi zier te ihr Make-up und gab 
ihr ei nen schnel len Kuss. »Nö. Al les per fekt.«

»Dan ke.« Gem ma fuhr sich mit der Hand durch ihre 
dunk len, wel li gen Haa re. Im Licht der Stra ßen la ter ne 
leuch te ten die gol de nen Sträh nen da rin auf.

»Wir sind also im mer noch kein of fi zi el les Paar, stimmt’s?«, 
frag te Kir by. Er lehn te sich zu rück und be ob ach te te, wie 
Gem ma ihre Klei dung wie der in Ord nung brach te.

»Nur noch heu te«, sag te sie. »Mor gen en det mein Haus-
ar rest end lich.«

»Scha de ei gent lich«, er wi der te Kir by. Als sie ihn fra-
gend an schau te, fuhr er fort: »Es ist ir gend wie scharf, sich 
heim lich zu tref fen und stän dig Angst zu ha ben, er wischt 
zu wer den.«

Gem ma lach te und Kir by schloss ver zückt die Au gen. 
So sehr sie da rauf ach te te, nie in sei ner Nähe zu sin gen, um 
ihn nicht mit ei nem Zau ber be le gen, so konn te sie doch 
nicht ver hin dern, dass auch ihre Stim me und so gar ihr La-
chen ei nen enor men Ef fekt auf ihn hat ten.

»Du bist süß, wenn du den Bad Boy spielst«, neck te sie 
ihn.

»Hey. Ich bin ganz schön ge fähr lich.«
Er ließ sei ne Mus keln spie len und sie beug te sich vor 

und küss te ihn. Kir by schloss sie in die Arme und ver-
such te, sie wie der an sich zu zie hen, aber sie mach te sich 
von ihm los.

»Sor ry, Kir by, aber ich muss wirk lich ge hen«, sag te sie. 
»Mein Va ter war tet wahr schein lich noch auf mich.«

»Na toll«, seufz te Kir by, aber er ließ sie los. »Se hen wir 
uns mor gen bei der Pro be?«
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»Klar.« Gem ma öff ne te die Au to tür und glitt ins Freie. 
»Bis dann.«

Sie schloss die Tür und joggte die Stra ße ent lang zu ih-
rem Haus. Wenn Kir by sie nach Hau se brach te, park te er 
im mer hin ter der Stra ßen e cke, da mit Gem mas Va ter nicht 
aus dem Fens ter schau en und sie beim Knut schen er wi-
schen konn te.

Als sie an Alex’ Haus vor bei ging, schau te sie stur auf den 
Geh weg. Sie woll te nicht hin se hen, denn es war voll kom-
men egal, ob sein Auto in der Ein fahrt stand oder das Licht 
in sei nem Zim mer brann te. Er woll te nichts mehr mit ihr 
zu tun ha ben und ge nau so soll te es sein.

Ihr ei ge nes Haus war dun kel, was sie als gu tes Zei chen 
wer te te.

Brian muss te mor gen früh zur Ar beit, also war er hof fent-
lich be reits zu Bett ge gan gen. Gem ma öff ne te so lei se wie 
mög lich die Haus tür.

Aber so bald sie hin ter ihr ins Schloss ge fal len war, ging 
eine Tisch lam pe an. Gem ma hät te vor Schreck bei na he 
auf ge schri en.

»Um Got tes wil len, Har per!« Gem ma leg te sich die 
Hand auf die Brust und lehn te sich ge gen die Haus tür. 
»Was soll denn das?«

»Ich woll te mit dir re den«, er klär te Har per.
Sie hat te den Ses sel ih res Dads so ver scho ben, dass er zur 

Tür zeig te, und saß mit vor der Brust ver schränk ten Ar men 
da rin. Ihr lan ges, dunk les Haar war zu ei nem un or dent li-
chen Kno ten zu sam men ge fasst und sie trug ihre ur alte ro sa-
far be ne Py ja ma ho se, was ihre ein schüch tern de Pose kom-
plett ru i nier te.
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»Da für hät test du dich doch nicht wie ein ir rer Se ri en-
mör der im Dun keln ver ste cken müs sen.« Gem ma zeig te auf 
die Lam pe ne ben Har pers Ses sel. »Du hast mich zu Tode 
er schreckt.«

»Gut.«
»Gut?« Gem ma ver dreh te mit ei nem Stöh nen die Au-

gen. »Echt jetzt? Wird das wie der so ein Ge spräch?«
»Was soll denn das hei ßen?«, frag te Har per.
»Die Art von Ge spräch, die man auch Gar di nen pre digt 

nennt.«
»Ich will dir kei nen Vor trag hal ten«, er wi der te Har per 

be lei digt. »Es ist nur …«
Sie hol te tief Luft und setz te von Neu em an. »Es ist schon 

nach zehn Uhr, und dei ne Pro be hät te schon um acht en-
den sol len. Zu dei nem Glück ver traut Dad dir wie der, aber 
ich weiß ge nau, dass die Pro be pünkt lich aus war.«

»Weil Da ni el mir nach schnüf felt«, mur mel te Gem ma 
und starr te auf den ab ge tre te nen Läu fer zu ih ren Fü ßen.

»Da ni el ›schnüf felt‹ dir über haupt nicht nach!«, er wi-
der te Har per em pört. »Ich weiß es, weil ich am The a ter 
vor bei ge fah ren bin und kei ne Au tos mehr dort stan den. 
Und dei nem Make-up und die sem lä cher lich kur zen Rock 
nach zu ur tei len …«

»Der ist über haupt nicht zu kurz«, knurr te Gem ma, zog 
den Saum aber in Rich tung Knie.

»… muss ich ja wohl da von aus ge hen, dass du dich mit 
ei nem Ty pen he rum treibst«, fuhr Har per fort. »Weißt du 
nicht, wie ge fähr lich das für dich ist? Na tür lich weißt du 
das. Die Si re nen tö ten Jungs, das hast du mit ei ge nen Au-
gen ge se hen.«
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Gem ma starr te zu Bo den. Sie hat te ih rer Schwes ter im-
mer noch nicht er zählt, dass auch sie schon mal ei nen 
Mann ge tö tet hat te. Er war im Be griff ge we sen, sie zu ver-
ge wal ti gen, und das hat te dazu ge führt, dass Gem ma sich 
in das Mons ter ver wan delt hat te. Aber der ei gent li che 
Grund, aus dem sie ihn ge tö tet hat te, war, dass es nö tig ge-
we sen war. Um als Si re ne zu über le ben, muss te sie fres sen.

Im Lau fe der ver gan ge nen vier Wo chen, die Gem ma 
wie der zu Hau se ver bracht hat te, und nach dem Deal mit 
Penn, war Har per zu der Über zeu gung ge kom men, dass die 
Si re nen sich da durch er nähr ten, dass sie jun ge Män ner tö-
te ten und aus wei de ten. Al ler dings hat te sie Gem ma bis her 
noch nicht di rekt ge fragt, ob sie selbst auch schon ei nen 
Men schen ge tö tet hat te, also hat te Gem ma es ihr auch 
nicht er zählt. Was Har per aber si cher lich wuss te, war, dass 
auch Gem ma frü her oder spä ter mor den muss te, um nicht 
selbst zu ster ben.

»So ist es nicht«, seufz te Gem ma. »Der Typ ar bei tet an 
der The a ter pro duk ti on mit und wir ha ben uns ein paar mal 
ge trof fen. Es ist nichts Erns tes.«

»Der Typ?« Har per zog eine Au gen braue hoch.
»Kir by Lo gan«, sag te Gem ma.
»Der ist nett.« Har per schien sich ein biss chen zu ent-

span nen. Wahr schein lich kann te sie ihn auch aus der 
Schu le. »Aber das be deu tet nicht, dass du mit ihm he rum-
zie hen soll test. Er ist zu alt für dich …«

»Echt jetzt, Har per?«, schnaub te Gem ma. »Ich bin ein 
my thi sches Mons ter, und du hast ein Pro blem da mit, dass 
er drei Jah re äl ter ist als ich?«

»Nein, ei gent lich …« Har per schau te Gem ma ein dring-
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lich an. »Es gibt eine Mil li on Grün de da für, dich nicht 
heim lich mit Kir by he rum zu trei ben. Ei ner ist sein Al ter, 
und ein wei te rer ist, dass du ge ra de erst mit Alex Schluss 
ge macht hast. Aber da rum geht es nicht. Der ein zig wich-
ti ge Grund ist, dass du weißt, dass es falsch ist.«

»So ein Bock mist.« Gem ma ließ ih ren Kopf ge gen die 
Tür fal len. »Du und Dad wart doch die je ni gen, die mir 
stän dig da mit in den Oh ren ge le gen ha ben, dass ich end-
lich aus dem Haus ge hen und et was un ter neh men soll. Also 
habe ich mich auf ge rafft, ma che seit ei ner Wo che bei dem 
The a ter stück mit und habe neue Freun de ge fun den. Und 
jetzt soll das al les wie der falsch sein?«

»Nein, Gem ma. Und das habe ich auch nicht ge sagt.« 
Har per be müh te sich, ru hig zu spre chen, um ih ren Va ter 
nicht zu we cken. »Du hast den gan zen Tag lang im Py ja ma 
zu Hau se ge ses sen, bist erst nach mit tags aus dem Bett ge-
kro chen und hast we der ge duscht noch ge ges sen. Ich woll-
te, dass du we nigs tens wie der halb wegs funk ti o nierst.«

»Und das tue ich auch. Aber hör auf, so streng zu mir zu 
sein. Ich kann nicht mehr an Schwimm wett kämp fen teil-
neh men, weil ich so über na tür lich schnell ge wor den bin, 
dass es den an de ren ge gen über nicht fair wäre. Aber mir 
selbst ge gen über ist es auch nicht fair. Ich habe hart trai-
niert, um so gut zu wer den, wie ich war, und jetzt kann ich 
mich an stren gen, so viel ich will, es ist al les egal.«

»Es ist nicht al les egal, Gem ma«, sag te Har per schnell. 
Ihre Stim me war wei cher ge wor den.

»Beim Schwim men schon«, sag te Gem ma. »Ich habe das 
Schwim men auf ge ge ben. Ich muss te Alex auf ge ben. Viel-
leicht muss ich bald auch dich und Dad auf ge ben …«

Watersong-Todeslied.indd   13 06.06.2014   07:38:51



14

»Wir wer den ei nen Weg fin den, das zu ver hin dern«, sag-
te Har per zum mil li ons ten Mal die sen Som mer.

Ihre Schwes ter hat te ihr zwar das Wort ab ge schnit ten, 
aber ins ge heim war Gem ma froh da rü ber. Sie hät te bei na-
he ge sagt, dass sie wahr schein lich auch ihr Le ben auf ge-
ben muss te, aber da rü ber hat te sie mit Har per noch nicht 
ge spro chen. Den Si re nen ging all mäh lich die Ge duld aus, 
und ob wohl sie Gem ma ge gen über nichts da von er wähnt 
hat ten, war sie über zeugt, dass sie be reits nach ei nem Er satz 
für sie such ten. Es wür de nicht ewig dau ern, bis sie eine ge-
eig ne te Kan di da tin fan den, und dann wür den sie Gem ma 
aus dem Weg schaf fen.

»Ich weiß nicht mehr, wer ich bin«, sag te Gem ma 
schließ lich un ter Trä nen. »Ich habe al les auf ge ge ben, was 
ich ge liebt habe. Bit te lass mich he raus fin den, was noch 
von mir üb rig ist, okay?«

Har per at me te aus. »Okay. Aber bit te sei vor sich tig.«
»Das bin ich im mer«, log Gem ma, dreh te sich auf dem 

Ab satz um und eil te die Trep pe hi nauf. Sie konn te nicht 
mehr re den.

Als sie si cher in ih rem Schlaf zim mer an ge kom men war, 
leg te sie sich die Hand auf den Mund und wein te laut los.

Har per glaub te, Alex sei der Grund, aus dem Gem ma 
in den ver gan ge nen Wo chen im mer de pres si ver ge wor den 
war, und zum Teil stimm te das auch. Die rest li chen Grün de 
wa ren die Tat sa che, dass ihr Traum, O lym pia schwim me rin 
zu wer den, ge platzt war, dass sie sich da mit ab fin den muss-
te, eine Mör de rin zu sein, und dass ihr ge sam tes Le ben in 
Trüm mern lag.

Wie der und wie der hat te Gem ma sich ge fragt, was sie 
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tun wür de, wenn sie nur noch we ni ge Wo chen zu le ben 
hät te. Denn sie glaub te nicht, dass ihr noch viel mehr Zeit 
blei ben wür de. Die Si re nen wür den sie und Cap ri be stimmt 
nicht mehr lan ge er tra gen.

Das Pro blem war nur, dass sie kei ne Ant wort ge fun den 
hat te. All das, was Gem ma am liebs ten tun woll te – mit 
ih ren El tern, Har per und Alex am Strand zu sit zen und in 
je der frei en Mi nu te zu schwim men –, war un mög lich.

Sie muss te et was an de res fin den. Und bis lang war es ihr 
ein zi ger Licht blick ge we sen, Kir by zu küs sen und so zu tun, 
als wäre al les nicht so schlimm.
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ZWEI

Be ses sen

Der Wind in der Bucht kühl te Da ni els nack te, von der 
Son ne er hitz te Haut, als er die Schmut zi ge Möwe in 

den Ha fen lenk te. Als das Boot zum Ste hen ge kom men 
war, sprang er auf die Mole und ver täu te es.

Er hat te das Tau ge ra de ver kno tet, als er hin ter sich ein 
Plät schern hör te. Da ni el seufz te tief auf. Er muss te sich 
nicht um dre hen, um zu wis sen, wer es war. In zwi schen 
konn te er bei na he spü ren, wenn sie ihn be ob ach te te.

Da ni el war zwar im Ge gen satz zu an de ren Men schen ge-
gen den Bann zau ber der Si re nen im mun, aber das be deu te-
te nicht, dass er sich ih rem Charme voll stän dig ent zie hen 
konn te. Penns Aus strah lung war stär ker als alle ver nünf ti-
gen Ge dan ken. Wenn sie in der Nähe war, schien sich die 
Luft zu ver än dern und vor Elekt ri zi tät zu knis tern.

Auf dem Weg von Ber nies In sel zum Fest land hat te er 
kurz ge glaubt, Penn hin ter dem Boot schwim men zu se hen. 
Er sah fast je des Mal, wenn er auf dem Was ser war, ne ben 
dem Boot ei nen Schat ten un ter der Was ser o ber fä che da-
hin glei ten, der mög li cher wei se Penn in ih rer Fisch ge stalt 
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war. Ganz si cher war er sich bis her nicht ge we sen, aber als 
Penn plötz lich auf dem Dock auf tauch te, sah er sich in sei-
nem Ver dacht be stä tigt. Sie ver folg te ihn.

»Gu tes Schwimm wet ter?«, frag te er.
Ein Schul ter blick be stä tig te ihm, dass Penn nur ihr Bi ki-

ni o ber teil trug, und er schau te schnell wie der nach vor ne.
»Man wird dich ver haf ten, wenn du dich nicht an ziehst«, 

sag te er und stand auf.
Penn ki cher te. »Das be zweif e ich. Ich bin noch nie für 

ir gend was ver haf tet wor den.«
Aus dem Au gen win kel sah Da ni el, wie sie ihre Bi ki ni-

ho se aus ih rem Ober teil zog, wo sie sie zu sam men ge rollt 
auf be wahrt hat te.

Er klet ter te wie der auf sein Boot und schlüpf te in das 
 T-Shirt, das auf dem Deck lag. Als er es über den Kopf zog, 
hör te er Penn ent täuscht mit der Zun ge schnal zen. Da ni el 
ging un ter Deck, um sei ne Schu he und So cken zu ho len. 
Die klei ne Tür fiel hin ter ihm ins Schloss.

Seit er auf Ber nies In sel wohn te, war das Boot, sei ne 
ehe ma li ge Wohn statt, bei na he leer, aber pa ra do xer wei se 
mach te das die Su che nach sei nen Schu hen nicht leich-
ter. Auf der Fahrt wa ren sie ge wan dert, und in zwi schen 
war un ter sei nem Bett so viel Platz, dass er sie schließ lich 
da run ter fand.

Er griff schnell nach ih nen und eil te dann an Deck zu-
rück. Er trau te Penn nicht und woll te sie im Auge be hal-
ten. Als er die Ka jü ten tür auf stieß, prall te er bei na he mit 
ihr zu sam men. Sie stand di rekt am Ka jü ten ein gang, von ih-
rem lan gen, schwar zen Haar fie len Was ser trop fen auf ihre 
ge bräun te Haut und ihre dunk len Au gen fun kel ten.
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»Hast du ein Hand tuch für mich?«, frag te sie mit samt-
wei cher Stim me.

»Wa rum bist du auf mei nem Boot?«, frag te Da ni el zu-
rück. »Ich kann mich nicht er in nern, dich ein ge la den zu 
ha ben.«

»Ich bin kein Vam pir«, sag te Penn mit ei nem Hauch von 
Schär fe. »Ich brau che kei ne Ein la dung.«

»Ich habe kei ne Hand tü cher mehr an Bord«, be ant wor-
te te Da ni el ihre ers te Fra ge.

Er ging an Deck, und da sie sich nicht be weg te, schob er 
sich an ihr vor bei. Ihre Haut fühl te sich durch sein T-Shirt 
heiß an, und als er sie be rühr te, hör te er sie tief ein at men. 
Aber das war es nicht, was ihm ei nen kal ten Schau er über 
den Rü cken schick te – es war ihr selt sa mes Knur ren.

Das Ge räusch war nicht mensch lich und hat te eine ur-
zeit li che Wild heit. Es war lei se, und Penn schien es ganz 
un be wusst von sich ge ge ben zu ha ben. Da ni els Na cken haa-
re rich te ten sich auf.

»Ich weiß im mer noch nicht, was ich mit dir ma chen 
wer de«, ge stand Penn seuf zend und folg te ihm. »Ein Teil 
von mir wür de dich am liebs ten so fort mit Haut und Haa-
ren fres sen. Der an de re Teil wür de viel lie ber mit dir ins 
Bett hüp fen.«

»Wa rum willst du über haupt ir gend et was mit mir ma-
chen?« Da ni el setz te sich auf ei nen Sitz platz an Deck und 
zog sei ne Schu he an.

»Ich weiß es nicht«, sag te Penn, und das schien sie zu 
be un ru hi gen.

Da ni el schau te im grel len Son nen licht blin zelnd zu ihr 
auf. Sie lehn te an der Bank ihm ge gen über, hat te die Bei ne 
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aus ge streckt, den Kopf auf die Re ling ge legt und ihre lan-
gen Haa re hin ter sich aus ge brei tet.

»Kennst du den My thos von Or pheus?«, frag te Penn.
»Nein.« Da ni el lehn te sich eben falls zu rück. »Soll te 

ich?«
»Er ist eine sehr be lieb te Fi gur der grie chi schen My tho-

lo gie«, sag te Penn. »Be kannt für sei ne Mu si ka li tät und sei-
ne Dicht kunst.«

»Sor ry. Ge dich te in te res sie ren mich nicht«, er wi der te 
Da ni el.

»Mich auch nicht«, sag te Penn ach sel zu ckend. »Und sei-
ne habe ich gar nicht ge le sen. Wäh rend wir zu sam men wa-
ren, schrieb er kaum. Er hat te sei ne Mu sik auf ge ge ben und 
den Na men Bas ti an an ge nom men. Der ›My thos‹ be sagt, 
dass er nach dem Tod sei ner Frau eben falls starb, aber in 
Wirk lich keit leg te er nur sei nen Na men ab und gab sein 
al tes Le ben auf.«

»Er ist also wie du, rich tig?«, frag te Da ni el. »Un sterb lich 
oder so was?«

Penn nick te. »Rich tig. Aber im Ge gen satz zu den Si re-
nen, die ihre Un sterb lich keit ei nem Fluch ver dan ken, be-
kam er sei ne als Se gen. Die Göt ter lieb ten ihn und sei ne 
Mu sik so sehr, dass sie ihm ewi ges Le ben ge währ ten.«

»Und wa rum er zählst du mir von dem Ty pen?«, frag te 
Da ni el. »Was hat das mit mir zu tun?«

»Wahr schein lich nichts.« Penn ver schränk te die Bei ne. 
»Bas ti an und ich wa ren uns eine Zeit lang sehr nahe. Er 
ge hör te zu den paar Un sterb li chen, die ge gen das Lied der 
Si re nen im mun wa ren. Die Göt ter und Göt tin nen wa ren 
alle im mun, aber vie le an de re Un sterb li che – Men schen 
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also, die auf grund ei nes Fluchs oder ei nes Se gens ewi ges 
Le ben er lang ten – wa ren un se rem Ge sang aus ge lie fert. Bis 
auf Bas ti an.« Penn starr te ins Lee re. Weh mut husch te über 
ihr Ge sicht, aber sie ge wann schnell wie der die Herr schaft 
über ihre Züge. »Na ja. Ich dach te, du sei est mög li cher wei-
se mit ihm ver wandt.«

»Ich bin mir ziem lich si cher, dass in mei nem Stamm-
baum kein Un sterb li cher auf taucht.« Da ni el stand auf. 
»Okay. War nett, mit dir zu plau dern, Penn, aber ich muss 
zur Ar beit. Ich habe …«

Be vor er sei nen Satz be en den konn te, hat te sie sich mit 
sol cher Kraft auf ihn ge stürzt, dass sein Rü cken schmerz haft 
auf das Deck knall te. Dann sprang sie auf ihn und press te 
ihm mit den Ober schen keln die Arme an den Kör per. Er 
konn te sich nicht be we gen.

Penn drück te ihm eine Hand auf die Brust und ihre ra-
sier mes ser schar fen Fin ger nä gel gru ben sich durch sein 
 T-Shirt in sein Fleisch. Ihre an de re Hand lag auf sei nem 
Hals, aber hier war ihre Be rüh rung weich, bei na he zärt lich.

Ihr Ge sicht schweb te dicht über sei nem, ihre Lip pen be-
rühr ten Da ni els bei na he und ihre schwar zen Au gen starr-
ten ihn un ver wandt an. Sie beug te sich vor und drück te ih-
ren Ober kör per an sei nen, so dass sein T-Shirt feucht wur de.

»Ich könn te dir je der zeit das Herz he raus rei ßen«, füs ter-
te Penn auf rei zend und strei chel te sanft sei ne Wan ge. Ihre 
Fin ger kratz ten durch sei ne Bart stop peln.

»Das könn test du«, stimm te Da ni el ihr zu und er wi der te 
ih ren Blick. »Aber du wirst es nicht tun.«

»Ir gend wann schon.« Sie mus ter te ihn ei nen Mo ment 
lang. »Ir gend wann.«
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»Aber nicht heu te?«, frag te Da ni el.
»Nein. Nicht heu te.«
»Gut. Dann muss ich zur Ar beit.« Er leg te ihr die Hän-

de um die Tail le, und da sie ihn als Re ak ti on we der kratz te 
noch an schrie, hob er sie hoch und setz te sie ne ben sich ab.

Penn schmoll te. »Ar bei ten ist doch ät zend.«
»Aber nur so be zahlt man Rech nun gen«, sag te Da ni el 

ach sel zu ckend.
Er war in zwi schen beim Boots rand an ge langt und woll-

te ge ra de die Gang way be tre ten, als Penns Hand sich um 
sein Hand ge lenk schloss. Sie be weg te sich mit über na tür-
li cher Schnel lig keit, und es fiel ihm schwer, sich da ran zu 
ge wöh nen.

»Geh nicht«, sag te Penn, und der fe hent li che Ton ih rer 
Stim me ließ ihn in ne hal ten. Sie knie te auf der Bank ne ben 
ihm und in ih ren Au gen stand eine selt sa me Ver zweif ung. 
Schnell blin zel te sie ihre Emo ti o nen fort und schenk te ihm 
ein un si che res Lä cheln, das wahr schein lich ver füh re risch 
wir ken soll te.

»Ich muss«, be harr te er.
»Ich kann dich bes ser be zah len«, sag te Penn über trie-

ben non cha lant.
Aber ihr Griff um sein Hand ge lenk war noch fes ter ge-

wor den. Schmerz haft fest so gar, doch Da ni el wi der stand 
der Ver su chung, sich zu be frei en. Er woll te sich kei ne  Blö ße 
vor ihr ge ben.

»Was soll te ich denn für dich ar bei ten?«, frag te er.
»Da wür de mir schon was ein fal len.« Sie zwin ker te ihm 

zu.
Da ni el ver dreh te die Au gen und riss sich end lich los. 
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»Ich habe ver spro chen, die Büh nen bil der für das The a ter-
stück zu bau en, und ich hal te mein Wort. Sie war ten schon 
auf mich.«

»Ei nen Zaun!«, sag te Penn schnell, als Da ni el von Bord 
ging. Sie blieb an Deck, lehn te sich an die Re ling und sah 
ihn an. »Du könn test ei nen Zaun um mein Haus he rum 
bau en.«

»Wa rum brauchst du denn ei nen Zaun?«, frag te Da ni el, 
der auf dem Dock stand. Es in te res sier te ihn, ob sie tat säch-
lich ei nen Grund hat te.

»Was geht es dich an, wie so ich ei nen Zaun brau che? Ich 
brau che eben ei nen.«

»Ich bin aus ge bucht.« Er wand te sich ab.
»Zehn Rie sen!«, rief Penn ihm nach. »Ich be zah le dir 

zehn Rie sen da für, dass du mir ei nen Zaun baust!«
Da ni el schüt tel te la chend den Kopf. »Bis die Tage, 

Penn.«
»Wir sind noch nicht fer tig, Da ni el!«, brüll te Penn, aber 

er ging ein fach wei ter.
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DREI

Ver än de run gen

Hör auf da mit«, sag te Marcy, als Har per in der Bib li o-
thek be gann, den Ein wurf kas ten mit den zu rück ge ge-

be nen Bü chern zu lee ren.
»Wo mit?« Har per dreh te sich zu ihr um, ei nen Sta pel zer-

le se ner Har ry-Pot ter-Ro ma ne in den Ar men.
»Mit der Ar beit«, er wi der te Marcy knapp.
Har per ver dreh te die Au gen. »Edie ist schon seit Wo-

chen wie der da. In zwi schen müss test du dich ei gent lich da-
ran ge wöhnt ha ben«, sag te sie. Aber sie schloss den Kas ten 
und ließ die rest li chen Bü cher un be rührt.

Marcy knie te auf dem Stuhl und beug te sich so weit über 
die Aus leih the ke, dass sie bei na he da rauf lag. Ihre dunk len 
Au gen starr ten mit ma ni scher In ten si tät durch ihre Bril-
len glä ser auf die Ein gangs tür der Bib li o thek.

»Ich wer de mich nie da ran ge wöh nen«, be haup te te sie.
»Ich ver ste he über haupt nicht, wo das Pro blem liegt.« 

Har per leg te die Bü cher auf dem Tisch ab.
»Be weg dich«, zisch te Marcy und we del te mit der Hand, 

da Har per ihr of fen bar die Sicht ver stell te.
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»Du weißt schon, dass das al les Glas ist, oder?«, frag te 
Har per und zeig te auf die Glas tür, die sich zwi schen zwei 
Pa no ra ma fens tern be fand. »Du kannst über all durch se hen. 
Du brauchst dei nen Blick nicht wie ei nen La ser strahl auf 
die Tür zu fo kus sie ren.«

»Pfft«, schnaub te Marcy.
Har per ging den noch zur Sei te, denn es war leich ter, ein-

fach den Weg zu räu men, als zu ver su chen, Marcy mit lo-
gi schen Ar gu men ten zu über zeu gen. »Sie wird erst in zehn 
Mi nu ten hier sein. Ich ver ste he nicht, wa rum du dich jetzt 
schon so auf regst.«

»Du ver stehst das nicht«, sag te Marcy mit töd li chem 
Ernst. »Wenn ich nicht die gan ze Zeit be schäf tigt bin, wäh-
rend sie hier ist, und sie mich nur ei ne Mi nu te lang hin-
ter die ser The ke sit zen sieht, wird sie mir wie der eine Ge-
schich te aus ih ren Flit ter wo chen auf den Bauch bin den. 
Und nicht mehr auf hö ren zu re den.«

»Viel leicht macht sie es ja ab sicht lich«, sag te Har per. »Du 
ar bei test schon seit fünf Jah ren hier, stimmt’s? Und in all die-
ser Zeit hast du ins ge samt viel leicht zwei Tage ernst haft ge-
ar bei tet – bis Edie aus den Flit ter wo chen zu rück ge kom men 
ist. Und jetzt bist du ein fei ßi ges Bien chen. Viel leicht hat 
sie ja end lich ei nen Weg ge fun den, um dich zu mo ti vie ren.«

Marcy warf ihr ei nen bö sen Blick zu. »Ich muss nach ihr 
Aus schau hal ten, da mit ich mich bei ih rem Er schei nen au-
gen blick lich auf ir gend ei ne Ar beit stür zen kann, die mich 
nicht in ihre Nähe führt«, er klär te sie. »Ich ver ste he ja, 
dass es eine wun der vol le Er fah rung für sie war, die Welt zu 
be rei sen, aber … Es ist mir to tal egal, was sie er lebt hat. 
Und ich ver ste he nicht, wa rum sie das nicht ka piert.«
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»Mensch li che Emo ti o nen vor zu täu schen war noch nie 
dei ne Stär ke«, brumm te Har per und be gann, die Bü cher 
ein zu scan nen.

»Was machst du denn da?«
»Ich bu che die hier zu rück, da mit du sie so fort zu rück in 

die Re ga le räu men kannst, wenn Edie hier ist.«
»Cool!« Marcy schenk te ihr eins ih rer ra ren Lä cheln 

und schau te sie an. »Du siehst ir gend wie to tal fer tig aus. 
Konn test du schon wie der nicht schla fen?«

»Dan ke«, sag te Har per sar kas tisch.
»Nein, ich mein te da mit, ob ges tern Abend ir gend was 

pas siert ist?«, er klär te sich Marcy.
»Nichts Au ßer ge wöhn li ches.« Har per stieß die Luft aus 

und pus te te sich das dunk le Haar aus dem Ge sicht. Sie hör-
te auf, die Bü cher zu scan nen und wand te sich Marcy zu. 
»Gem ma geht mit ei nem Ty pen aus.«

»Ei nem Ty pen?« Marcy zog die Au gen brau en hoch. »Ich 
dach te, sie sei im mer noch in Alex ver liebt.«

»Ich weiß auch nicht«, er wi der te Har per ach sel zu ckend. 
»Wahr schein lich liebt sie ihn schon noch. Des halb ver ste-
he ich nicht, wie so sie mit ei nem an de ren rum macht. Ich 
fin de es lä cher lich.«

»Hat sie noch Haus ar rest?«, frag te Marcy.
»Seit heu te of fi zi ell nicht mehr«, sag te Har per. »Sie hat 

sich mit ei nem Kerl ein ge las sen, den sie bei den The a ter-
pro ben ken nen ge lernt hat, und jetzt hängt sie je den Abend 
mit ihm rum und … macht Gott weiß was. Also habe ich 
ges tern Abend auf sie ge war tet.«

»Wa rum hast du es nicht ein fach dei nem Dad er zählt?«, 
frag te Marcy. »Sie hat te doch Haus ar rest. Er hät te ihr noch 
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mal Haus ar rest auf ge brummt und sie aus dem Stück ge-
nom men.«

»Ich will nicht, dass sie das Stück auf ge ben muss. Schließ-
lich muss sie ja ir gend et was ma chen.«

Ehr lich ge sagt war es Har per lie ber, wenn Gem ma wei-
ter The a ter spiel te. Da ni el hat te den Job als Büh nen bild-
ner nicht nur aus fi nan zi el ler Not wen dig keit an ge nom men, 
son dern auch, um Gem ma im Auge be hal ten zu kön nen. 
So konn te sich Har per je den Abend we nigs tens ein paar 
Stun den lang si cher sein, dass es Gem ma gut ging. Sie 
wünsch te nur, ihre Schwes ter wür de ein biss chen we ni ger 
leicht sin nig han deln, was Jungs an ging.

»Ich ver ste he, dass sie in ei ner to tal ir ren Si tu a ti on 
steckt, aber ich ver ste he nicht, was gut da ran sein soll, 
noch je man den da mit rein zu zie hen«, sag te Har per. »Sie 
hat mit Alex Schluss ge macht, weil sie ge nau weiß, wie ge-
fähr lich die Ge gen wart der Si re nen für Jungs ist. Und jetzt 
schleppt sie da für ei nen an de ren Jun gen an?«

»Ich dach te, die Si re nen in te res sie ren sich nur für Alex, 
weil er in Gem ma ver liebt war«, gab Marcy zu be den ken. 
»Wahr schein lich ist ih nen Gem mas neu es ter Flirt to tal 
egal. Vo raus ge setzt, er ver liebt sich nicht auch in sie.«

»Ich weiß es nicht.« Har per ließ die Schul tern hän gen. 
»Ich weiß nicht ein mal mehr, was die Si re nen ei gent lich 
wol len. Sie sind schon seit Wo chen hier und wir sind kei-
nen Schritt wei ter ge kom men. Wir wis sen im mer noch 
nicht, wie wir den Fluch bre chen sol len. Ich habe nicht 
die ge rings te Ah nung, was sie pla nen oder wie ich Gem-
ma hel fen kann. Am liebs ten wür de ich nur noch schrei en 
und mir die Haa re aus rei ßen«, stöhn te Har per frust riert.
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Har pers Voll zeit job, die Vor be rei tun gen für ih ren Auf-
ent halt an ei nem Col lege, an das sie ei gent lich gar nicht 
mehr ge hen woll te, die Sor ge um ihre Schwes ter und die 
ver zwei fel te Su che nach ei nem Weg, böse Meer jung frau-
en zu be kämp fen, setz ten Har per un ter im men sen Druck. 
Dass sie seit Kur zem zu sätz lich noch eine neue Be zie hung 
hat te, mach te das Gan ze auch nicht leich ter.

Marcy schnipp te plötz lich mit den Fin gern und Har per 
zuck te zu sam men.

»Na tür lich!«, ver kün de te Marcy. »Du soll test mit Ly dia 
re den.«

»Was soll te ich?«
»Ich woll te dir das schon lan ge sa gen«, er klär te Marcy. 

»Aber ich ver ges se es im mer wie der. Die Sa che mit Edie 
bringt mich ganz durch ei nan der.«

»Hör end lich auf, dich we gen Edie so zu stres sen, Mar-
cy«, sag te Har per. »Sie ist dei ne Che fin und du soll test dich 
lang sam an sie ge wöh nen.«

Marcy rümpf te bei dem Ge dan ken an ihre Vor ge setz te 
die Nase und fuhr dann mit ih rer Ge schich te fort. »Ich war 
ges tern auf Face book …«

»Mo ment. Du hast eine Face book-Sei te?«, un ter brach 
Har per. »Seit wann denn das? Ich dach te, du sei est aus 
Über zeu gung to tal da ge gen.«

»Nein. Ich habe nur ge sagt, Face book zu nut zen, um Fo-
tos von mei ner Kat ze mit un wit zi gen, falsch ge schrie be nen 
Kom men ta ren in Groß buch sta ben zu pos ten, sei ge gen mei ne 
Über zeu gung«, kor ri gier te Marcy. »Face book kann auch ganz 
nett sein. Ich spie le ger ne die Spie le, bei de nen man Blu men 
gie ßen muss, und ich hal te den Kon takt zu al ten Freun den.«
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»Ich weiß wirk lich nicht sehr viel über dich«, stell te Har-
per fest.

»Stimmt.« Marcy nick te. »Aber wo rauf ich ei gent lich 
hi naus woll te, ist, dass ich ges tern mit ei ner al ten Freun din 
gec hat tet habe. Ich hat te den Kon takt zu ihr jah re lang ver-
lo ren, aber in zwi schen be treibt sie of fen bar ei nen Buch la-
den in Sund ham. Sie hat si cher lich ein paar Bü cher, die dir 
mit den Si re nen wei ter hel fen kön nen. Au ßer dem kennt sie 
sich auf dem Ge biet ziem lich gut aus.«

»Auf wel chem Ge biet?«, frag te Har per vor sich tig.
»Vam pi re pfäh len, Dä mo nen tö ten, Tote auf er we cken. 

So was eben«, sag te Marcy ach sel zu ckend.
»Sie kann Tote auf we cken?« Har per war zu müde, um 

ihre Skep sis zu ver ber gen.
»Nein, sie nicht«, sag te Marcy trot zig und dreh te sich 

auf ih rem Stuhl he rum. »Aber wenn ich so et was vor hät-
te, wür de ich mich an sie wen den.«

Har per wand te sich wie der ih ren Bü chern zu und über-
leg te, wie sie Marcy mög lichst takt voll bei brin gen konn te, 
dass sie nicht in te res siert war. Denn ei gent lich un ter stütz-
te Har per es nach Kräf ten, wenn Marcy alle Ju bel jah re mal 
nicht nur an sich dach te.

»Marcy … Ich fin de es toll, dass du ver suchst, mir zu hel-
fen. Das ist wirk lich lieb von dir. Aber …«

»Aber was? Du hast ei nen bes se ren Plan?«, frag te Marcy 
spitz. »Oder über haupt ir gend ei nen Plan? Oder eine Idee? 
Ir gend ei ne Ah nung?« Har per schürz te die Lip pen und 
schwieg. »Siehst du. Mei ne Idee ist viel leicht ein biss chen 
weit her ge holt, aber im mer noch bes ser als gar kei ne.«

»Du hast recht«, lenk te Har per ein und lä chel te Marcy 
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an. »Hast du am Wo chen en de schon was vor? Wenn der 
Buch la den of fen hat, könn ten wir hin fah ren.«

»Ja«, nick te Marcy. »An die Fahrt nach Sund ham soll-
test du dich so wie so ge wöh nen, schließ lich gehst du ziem-
lich bald dort aufs Col lege.«

»Falls ich aufs Col lege gehe«, er in ner te Har per sie.
»Oh Mist, da ist sie«, seufz te Marcy.
Sie sprang von ih rem Stuhl auf, pack te den Sta pel Bü-

cher, den Har per ge ra de ein ge scannt hat te, und hech te te 
zu den Re ga len, um sie ein zu räu men. All das ge schah in-
ner halb der paar Se kun den, die Edie brauch te, um die Tür 
zu öff nen und die Bib li o thek zu be tre ten.

»Hal lo, Mä dels«, sag te sie fröh lich und kam auf die 
 The ke zu.

Edie ge hör te zu den Frau en, die es schaff ten, zu gleich 
schön und schä big aus zu se hen. Sie war groß und schlank, 
hat te blon des Haar, hohe Wan gen kno chen und vol le Lip-
pen, und, wenn man be dach te, dass sie schon über vier zig 
war, hat te sie sich sehr gut ge hal ten.

Aber sie ver steck te sich un ter lan gen Wal le rö cken, Rü-
schen blu sen und ton nen wei se Per len schmuck. Ihre Au gen 
wa ren von ei nem hüb schen Blau, aber hin ter ih rer di cken 
Horn bril le kaum zu er ken nen.

»Hal lo, Edie«, rief Marcy. Sie war so klein, dass ihr der 
Sta pel Har ry-Pot ter-Bü cher bis ans Kinn reich te und sie 
bei na he um kipp te, als sie sich Edie zu wand te, um sie zu be-
grü ßen. »Lei der kei ne Zeit für ein Schwätz chen. Muss Bü-
cher ein ord nen und so.«

»Und wie geht es dir an die sem wun der schö nen Mor-
gen?«, frag te Edie Har per, als sie hin ter die The ke kam. Sie 
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ließ ihre rie si ge Hand ta sche fal len, die mit lau tem Klim-
pern auf der Tisch plat te lan de te.

»Gut«, log Har per und wich ih rem Blick aus.
»Bist du krank?«, frag te Edie be sorgt und be rühr te füch-

tig Har pers Wan ge. »Dei ne Haut ist kühl, also hast du zu-
min dest kein Fie ber.«

»Ich hab ges tern Nacht nicht gut ge schla fen«, sag te Har-
per und wich von Edie zu rück.

Sie woll te ih rem durch drin gen den Blick ent kom men, 
aber weil sie nicht un höf ich sein woll te, be gann sie has tig, 
ein paar For mu la re auf der The ke durch zu se hen.

»Zu Hau se al les okay?«, frag te Edie.
»Ja. Ich kann ein fach nicht schla fen.«
»Weißt du, was so fort da ge gen hilft?«, frag te Edie. »Tee. 

Ich weiß, das klingt wie ein Am men mär chen, aber es funk-
ti o niert wirk lich! Ich hat te nie viel für Tee üb rig, aber als 
wir in Eng land wa ren, gab es ihn zu je der Mahl zeit. Und 
jetzt trinkt Gary je den Abend eine Tas se. Sonst kann er 
auch nicht schla fen.«

»Ich wer de es mir mer ken«, sag te Har per.
»Das soll test du wirk lich.« Edie lehn te sich ge gen die 

The ke und ver schränk te die Arme lo cker vor der Brust. 
»Man kann von frem den Kul tu ren so vie les ler nen. Gary 
und ich sind als viel ge sün de re, weis ere Men schen von un-
se rer Hoch zeits rei se zu rück ge kehrt …« Und Edie be gann, 
auf zu zäh len, was sie auf ih ren Rei sen ge lernt hat te.

Marcy schiel te hin ter ei nem Bü cher re gal her vor und 
warf Har per ei nen »Ich-hab’s-dir-doch-ge sagt«-Blick zu. 
Aber Har per hat te von An fang an ge wusst, was sie er war-
te te, und sie konn te ih rer Che fin ihr enor mes Mit tei lungs-
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be dürf nis nicht übel neh men. Edie hat te auf ih rer Rei se 
gro ßes Glück ge fun den und woll te so lan ge wie mög lich 
da ran fest hal ten. Das konn te Har per ihr nun wirk lich nicht 
vor wer fen.

»Das stimmt«, sag te sie da her, als Edie eine Re de pau se 
ein leg te. Dann dreh te sie sich schnell zu ihr um und lä chel-
te sie strah lend an. »Du, Edie, mein Dad hat schon wie der 
sein Mit tag es sen zu Hau se ver ges sen. Könn te ich ein biss-
chen frü her Pau se ma chen und es ihm brin gen?«

»Na tür lich«, sag te Edie. »Aber wie soll er bloß zu recht-
kom men, wenn du aufs Col lege gehst? Ich weiß ja nicht 
ein mal, wie wir hier ohne dich zu recht kom men sol len.«

Har per er wi der te nichts. Sie eil te ins Büro und hol te 
die Pa pier tü te mit dem Es sen ih res Va ters aus dem Kühl-
schrank, be vor Edie ihr noch mehr Anek do ten von ih rer 
ma gi schen Rei se in fer ne Län der er zäh len konn te.

Dann ging Har per zu ih rem Auto. Auf dem Weg warf sie 
ei nen Blick in Rich tung Pearl’s Bist ro ge gen über. Seit die 
Si re nen im Juli zu rück nach Cap ri ge zo gen wa ren, hat te sie 
sich da ran ge wöhnt, Penn, Lexi und Thea an ei nem Fens-
ter tisch sit zen und Milch shakes trin ken zu  se hen. Penn 
starr te die Pas san ten da bei im mer mit dem Blick  ei ner 
hung ri gen Lö win an.

Heu te war der Tisch un be setzt. We nigs tens et was.
Har per ge fiel es über haupt nicht, mit den Si re nen re-

den oder ih nen ir gend wo be geg nen zu müs sen, auch wenn 
sie eine vo rü ber ge hen de Ei ni gung er zielt hat ten. Sie wa-
ren böse und jag ten ihr eis kal te Schau er über den Rü cken.

Un glück li cher wei se währ te ihre Er leich te rung nur kurz. 
Als sie auf ihr Auto zu ging, sah sie lan ge, nack te Bei ne 
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über die Mo tor hau be bau meln. Har per ver lang sam te ihre 
Schrit te. Kurz über leg te sie, ob sie in die Bib li o thek zu rück-
ge hen soll te, aber dann ent schied sie sich da ge gen. Sie wür-
de nie mehr vor den Si re nen da von lau fen.

Lexi fä zte sich be quem auf der Mo tor hau be von Har-
pers Ford. Sie hat te den Kopf an die Wind schutz schei be 
ge lehnt und ihr lan ges, gol de nes Haar brei te te sich auf dem 
Glas aus. Ihr kur zer Rock war so weit hoch ge rutscht, dass 
das hei ße Me tall der Mo tor hau be ihr ei gent lich die Haut 
hät te ver bren nen müs sen. Aber Lexi schien es gar nicht 
zu be mer ken.

»Kann ich dir hel fen?«, frag te Har per und ging zur Fah-
rer tür.

»Nö«, sag te Lexi in ih rem üb li chen me lo di schen Sing-
sang. »Ich tan ke nur ein biss chen Son ne.«

Har per schloss die Tür auf und öff ne te sie. »Und ganz zu-
fäl lig bräunst du dich auf mei ner Mo tor hau be?«

»Jepp.«
»Ich fah re jetzt weg, also soll test du dir viel leicht ei nen 

an de ren Platz su chen«, sag te Har per und stieg ein.
Lexi rühr te sich je doch nicht von der Stel le, nicht ein-

mal, als Har per den Mo tor an ließ. Wenn auf der Stra ße 
und in den Lä den kei ne Zu schau er ge we sen wä ren, hät te 
Har per mit Lexi auf der Mo tor hau be Voll gas ge ge ben. Und 
wenn sich die Si re ne da bei ver letzt hät te, wäre das der ers-
te Licht blick des Ta ges ge we sen.

Aber sie wa ren nicht al lein, und wenn sie Lexi von der 
Mo tor hau be warf und sie dann über fuhr, wür de sie wahr-
schein lich ver haf tet wer den. Also ließ sie nur den Mo tor 
auf heu len und kur bel te das Fens ter he run ter.
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»Komm schon, Lexi«, sag te Har per im Be fehls ton. »Geh 
run ter von mei nem Auto. Ich muss los.«

»Reg dich doch nicht so auf«, er wi der te Lexi. »Du hät-
test bloß fra gen müs sen.«

Sie setz te sich auf, dreh te sich zu Har per um und schau-
te sie durch die Wind schutz schei be an. Dann hob sie ihre 
Son nen bril le an und ent hüll te, dass ihre nor ma ler wei se 
tür kis blau en Au gen jetzt so gelb grün wa ren wie die ei nes 
Ad lers. Ihre Lip pen ver zo gen sich zu ih rem ver füh re ri schen 
Lä cheln, aber statt ih rer nor ma len Zäh ne ent blöß ten sie 
Raub tier fän ge.

Har per schluck te müh sam und hup te dann laut. Lexi 
lach te per lend und me lo di ös, und ihre Ge sichts zü ge ver-
wan del ten sich wie der in die ei ner ma kel lo sen Schön heit 
zu rück. Im mer noch la chend glitt sie von der Mo tor hau be 
und Har per ras te so schnell sie konn te da von.

Seit ein paar Wo chen herrsch te zwar ein un si che rer Waf-
fen still stand mit den Si re nen, aber sie hat ten Har per, Gem-
ma und auch Da ni el nicht ge ra de in Ruhe ge las sen. Be son-
ders Lexi hat te die un an ge neh me An ge wohn heit, aus dem 
Nichts auf zu tau chen und sie da ran zu er in nern, was für ein 
Mons ter sie wirk lich war.

Es war, als woll ten die Si re nen sie da vor war nen, sich in 
Si cher heit zu wie gen, weil sie je der zeit aus ras ten und sie 
alle um brin gen konn ten.

Als Har per zu den Docks fuhr, be müh te sie sich, ihre Be-
geg nung mit Lexi zu ver ges sen. In zwi schen soll te sie sich 
ei gent lich da ran ge wöhnt ha ben, aber die se ra sier mes ser-
schar fen Zäh ne jag ten ihr je des Mal kal te Angst ein.

Sie fuhr so nah wie mög lich an die Docks he ran, park te 
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und stieg aus. Dann hol te sie tief Luft und schüt tel te das 
letz te biss chen Gän se haut ab.

Auf dem Weg zu ih rem Va ter kam sie an Da ni els ehe ma-
li gem An le ge platz vor bei. Er ver täu te sein Boot nicht mehr 
hier, weil er in zwi schen nicht mehr da rauf leb te. Er wohn te 
auf Ber nies In sel, und die Schmut zi ge Möwe an ker te beim 
Boots haus. Er brauch te sein Boot, um zwi schen Fest land 
und In sel hin und her zu fah ren, aber dort wur den die An-
le ge plät ze stun den wei se ver mie tet und wa ren viel bil li ger.

Wenn sie zum Ha fen kam, wo ihr Va ter Fracht käh ne be- 
und ent lud, ging sie nor ma ler wei se zum Büro des Vor ar bei-
ters und ließ ih ren Dad aus ru fen. Doch als sie ge ra de an die 
Tür klin ke fas sen woll te, öff ne te sich die Tür und Alex kam 
aus dem Büro.

»Oh, hi! Hal lo«, sag te Har per ge zwun gen fröh lich.
»Hi.« Alex schau te sie nicht ein mal an.
Er hat te vor ein paar Wo chen an ge fan gen, im Ha fen zu 

ar bei ten. Brian hat te Har per zwar da von er zählt, aber sie 
sah ihn heu te zum ers ten Mal hier. Im Grun de hat te sie ihn 
kaum zu Ge sicht be kom men, seit er mit Gem ma Schluss 
ge macht hat te. Sein An blick über rasch te sie.

Die har te Ar beit im Ha fen hat te ihn kör per lich ver än-
dert. Er trug ei nen grau en Ar beits o ver all mit hoch ge krem-
pel ten Är meln, der über sei ner Brust spann te.

Sei ne Schul tern wirk ten brei ter als vor her. Alex hat te 
schon seit ei ni ger Zeit durch trai niert ge wirkt, aber in zwi-
schen sah er aus wie ein Leis tungs sport ler.

Sei ne di cken Ar beits hand schu he steck ten in der Ge-
säß ta sche sei nes Over alls und sei ne Hän de wirk ten rau 
und schwie lig. Frü her hat te er sich nur beim Vi deo spie len 
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Horn haut ge holt, aber nach nur we ni gen Wo chen im Ha-
fen sa hen sei ne Hän de schon fast aus wie Brians.

Alex wand te den Blick ab und starr te auf ei nen Kahn 
hin ter Har per. Sein brau nes Haar lock te sich über sei nem 
Kra gen und sei ne dunk len Au gen blick ten grim mig. Auch 
sein Ge sicht wirk te här ter, aber das konn te na tür lich da-
ran lie gen, dass er den gan zen Tag in der Son ne ar bei te te. 
Auf je den Fall hat te er sich ver än dert.

»Wie … wie geht’s denn so?«, stam mel te Har per. »Ar-
bei test du ger ne hier? Mein Dad sagt, du machst dich sehr 
gut.«

»Es ist okay.« Er starr te auf sei ne Stahl kap pen stie fel und 
sag te nichts wei ter.

»Gut, gut.« Har per hielt ihm Brians Es sens tü te ent ge-
gen. »Ich brin ge mei nem Dad sein Mit tag es sen.«

»Ich habe schon ge ges sen.«
»Ja?«, frag te Har per. »Cool.« Sie schau te sich um, in der 

Hoff nung, ih ren Dad oder sonst je man den zu se hen, der 
die sem Ge spräch Le ben ein hau chen könn te. »Seit wann 
ar bei test du hier?«

»Seit drei Wo chen.«
»Ja? Toll. Hier kannst du dir eine Men ge Geld fürs Col-

lege ver die nen.«
»Ich gehe nicht aufs Col lege«, er wi der te Alex sach lich.
»Was?« Har per beug te sich vor. Hof fent lich hat te sie 

ihn un ter dem Ha fen lärm miss ver stan den. »Du gehst doch 
auch auf die Sund ham Un iver sity, oder nicht?«

»Nein.«
Har per war ver wirrt. Wa rum hat te er sich plötz lich um-

ent schie den? Alex und Har per plan ten schon seit Jah-
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ren, auf das sel be Col lege zu ge hen. Sie wür den zwar un-
ter schied li che Fä cher stu die ren, aber da sie bei de in eine 
neue Stadt zie hen muss ten, stell ten sie es sich schön vor, 
dort je man den zu ken nen.

Au ßer dem war Sund ham nicht all zu weit weg.
»Was ist denn aus dei nen Plä nen ge wor den?«, frag te Har-

per. »Du woll test doch Me te o ro lo gie und Ast ro no mie stu-
die ren.«

»Hab ein fach kei nen Bock mehr drauf.« Alex’ Mund 
zuck te, und er be trach te te ei nen gro ßen Fracht kahn, der 
lang sam in die Bucht ein fuhr. »Ich ar bei te jetzt hier.«

»Okay.« Har per lä chel te und ver such te, ver ständ nis voll 
zu wir ken. Aber in Wirk lich keit mach te sie sich gro ße Sor-
gen um ihn. »Hat Dad dir er zählt, dass Gem ma jetzt The-
a ter spielt?«

»Gem ma ist mir egal, und was sie macht auch«, zisch te 
Alex in so hass er füll tem Ton fall, dass Har per zu sam men-
zuck te.

»Oh. Sor ry.«
»Ich muss jetzt wirk lich wei ter ar bei ten.« Alex schau te 

sie zum ers ten Mal di rekt an und wand te dann so fort wie-
der den Blick ab. »Hat mich ge freut, dich zu se hen.«

»Ja, mich auch. Und falls du mal Lust hast, was zu ma-
chen …«, sag te Har per, aber er lief be reits weg. »Dann bin 
ich gleich ne ben an. Du kannst mich je der zeit an ru fen!« 
Aber er dreh te sich nicht noch ein mal zu ihr um.
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VIER

Das Para mount

Nach dem Ge spräch vom Diens tag abend hat te Gem ma 
Har per ge mie den. Das war jetzt an dert halb Tage her, 

und Gem ma wuss te, dass sie bald wie der mit ih rer Schwes-
ter re den muss te. Aber sie woll te noch ei nen letz ten Mor-
gen ohne Gar di nen pre digt ge nie ßen.

Also schlief sie ab sicht lich lan ge und kam erst aus ih rem 
Zim mer, als Har per schon zur Ar beit ge gan gen war. Dann 
er le dig te Gem ma ein paar Haus ar bei ten und be rei te te sich 
da rauf vor, zur Pro be auf zu bre chen, be vor Har per wie der 
nach Hau se kam. Na tür lich schaff te sie es trotz dem, zwi-
schen durch eine hal be Stun de lang ih rem neu es ten Las ter 
zu frö nen: Jud ge Judy zu schau en. Wäh rend ih rer de pres si-
ven Pha se der ver gan ge nen Wo chen war Gem ma süch tig 
nach Rea lity-TV ge wor den. In zwi schen hat te sie sich das 
Dau er glot zen zwar wie der ab ge wöhnt, aber Jud ge Judy war 
sie treu ge blie ben.

Nach der Sen dung dusch te sie und zog sich an, wäh rend 
der Fern se her wei ter lief. Als Gem ma wie der nach un ten 
kam und ihre Haa re zu ei nem lo sen Pfer de schwanz band, 
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sah sie, dass das re gu lä re Pro gramm durch eine Nach rich-
ten son der sen dung un ter bro chen wor den war. Ihr sank das 
Herz in die Knie keh len.

Sie rann te den Rest der Trep pen stu fen hi nab, ver lang-
sam te aber ihre Schrit te, als sie das Wohn zim mer be trat.

Ein at trak ti ver jun ger Mil li o nen er be war spur los ver-
schwun den und die Sto ry wur de von al len Me di en aus ge-
schlach tet.

»Und jetzt un se re Top-Sto ry von heu te. Am Don ners-
tag, den 5. Au gust hat die ört li che Küs ten wa che of fen bar 
Saw yer Tho mas’ Jacht vor ei ner Ba ha mas-In sel ent deckt«, 
sag te die Nach rich ten spre che rin. »Wir ha ben noch kei ne 
of fi zi el le Be stä ti gung er hal ten und schal ten live zur Ber-
gungs stel le. Ret tungs tau cher durch su chen die Jacht, aber 
bis lang gibt es kei ne In for ma ti o nen da rü ber, ob an Bord 
Lei chen ge fun den wur den. Si cher ist, dass sich nie mand 
Le ben des an Bord be fin det.«

Auf dem Schirm er schien ein wun der schö ner Strand, 
wei ßer Sand vor azur blau em Meer. Ein gro ßes Boot war vor 
der Küs te ge ken tert. Hub schrau ber kreis ten da rü ber und 
von meh re ren klei ne ren Boo ten um die Jacht he rum spran-
gen Tau cher in schwar zen Neo  pren an zü gen ins Was ser.

Der Lauf text am un te ren Bild schirm rand lie fer te noch 
ein mal alle In for ma ti o nen zu dem Fall. Saw yer Tho mas, 
25, wird seit Ende Juli ver misst. Für sach dien li che Hin wei se 
hat die Fa mi lie Tho mas eine Be loh nung in Höhe von 2 Mil li o-
nen Dol lar aus ge setzt.

Wäh rend die Tau cher das Wrack durch such ten, er schien 
in ei nem Rah men in der Bild schirm e cke ein Foto von Saw-
yer. Er grins te breit, die obers ten Knöp fe sei nes wei ßen 
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Hem des stan den of fen und sei ne blau en Au gen strahl ten 
so gar auf dem klei nen Foto.

Gem ma schal te te den Fern se her aus. Sie sah sein Ge-
sicht so oft in ih ren Alb träu men, dass sie nicht auch noch 
in wa chem Zu stand an ihn er in nert wer den woll te.

Gem ma hat te Saw yer nicht ge tö tet – nicht mit ih ren 
ei ge nen Hän den. Aber sie fühl te sich trotz dem für sei nen 
Tod ver ant wort lich. Er war nett zu ihr ge we sen, also hat te 
sie ver sucht, ihm da bei zu hel fen, den Si re nen zu ent kom-
men. Aber sie hät te sich nicht ein mi schen dür fen. Wenn 
sie ihn in Ruhe ge las sen hät te, wäre er viel leicht noch am 
Le ben.

Na tür lich war Lexi voll kom men wahn sin nig und hat te 
Saw yer das Herz ohne je den An lass aus dem Leib ge ris sen, 
also war es sehr wahr schein lich, dass sie ihn frü her oder 
spä ter oh ne hin ge tö tet hät te. Aber das än der te nichts an 
der Tat sa che, dass Gem ma ihn nicht ge ret tet oder mit sich 
ge nom men hat te, als sie von den Si re nen ge fo hen war. Sie 
hat te ge wusst, dass er sich in Ge fahr be fand, aber sie hat te 
ihm nicht bei ge stan den.

Gem ma hoff te, die Su che nach Sa wy ers Lei che wür de 
bald Er folg ha ben. Nicht nur, weil sie sein Ge sicht dann 
nicht mehr über all se hen muss te, son dern auch, da mit sei-
ne Fa mi lie von ihm Ab schied neh men konn te. Soll te sie 
die Hot line an ru fen? Aber was soll te sie sa gen? Dass sie 
ge se hen hat te, wie ihm ein Mons ter das Herz he raus riss, 
wäh rend über ih nen Feu er werks kör per ex plo dier ten? Sie 
wuss te nicht ein mal, was aus Sa wy ers Lei che ge wor den war. 
Nach dem Lexi ihn ge tö tet hat te, hat te sie ihn mit ei nem 
Tritt in die Bucht be för dert. Aber da er we der am Strand 
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noch in ei nem Fi scher netz auf ge taucht war, hat ten die Si-
re nen die Lei che ver mut lich be sei tigt. Viel leicht hat ten 
sie sie weit aufs of fe ne Meer hi naus ge bracht und ihn dort 
an Haie ver füt tert. Viel leicht auch an Lexi. Gem ma wuss-
te es nicht, und wenn sie ehr lich war, woll te sie es auch 
gar nicht wis sen.

Die Si re nen hat ten ver mut lich auch das Boot ken tern 
las sen, um den Mord zu ver tu schen. Es konn te aber auch 
sein, dass sie mit dem Boot ei nen klei nen Aus fug ge macht 
und da bei ei nen Un fall ge habt hat ten. Lexi war letz te Wo-
che ein paar Tage nicht da ge we sen.

Gem ma schluck te den Kloß in ih rer Keh le he run ter und 
ver dräng te den Ge dan ken an Saw yer. Wenn sie das Haus 
ver las sen woll te, be vor Har per wie der kam, muss te sie sich 
be ei len. Sie hat te also kei ne Zeit mehr, um Saw yer zu wei-
nen. Au ßer dem hat te sie in den letz ten Wo chen schon 
vie le Trä nen um ihn ge weint, und es hat te we der ihr noch 
ihm ge hol fen.

Das Para mount-The a ter be fand sich im Stadt zent rum, 
nur ein paar Stra ßen von der Stadt bib li o thek und Pearl’s 
Bist ro ent fernt. Zu Fuß war es ein gu tes Stück von Gem-
mas Haus, aber sie war so früh los ge gan gen, dass sie ganz 
ge müt lich schlen dern konn te. Ihr Auto war im mer noch 
ka putt und nach der Pro be wür de Kir by sie nach Hau se 
fah ren.

Das The a ter war alt, An fang des 20. Jahr hun derts er-
baut wor den. An fangs war es sehr be liebt ge we sen, aber 
im Lau fe der Jah re hat ten die Stadt be woh ner das In te res se 
da ran ver lo ren. Das The a ter wur de ge schlos sen und ver-
fiel. Vor rund zwan zig Jah ren be schloss eine Bür ger i ni ti a ti-
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ve, es wie der zum Le ben zu er we cken, und be gann mit der 
Re no vie rung.

Gem mas Mut ter hat te bei der Res tau rie rung des The a-
ters mit ge hol fen. Na tha lie war kei ne Fach kraft und hat te 
haupt säch lich ge stri chen, ge putzt und Spen den ge sam melt. 
Aber sie und alle an de ren hat ten sehr hart ge ar bei tet und 
schließ lich er strahl te das Para mount in neu em Glanz.

Die An zei ge ta fel wur de nachts be leuch tet. Im Mo-
ment stand in Groß buch sta ben DER WI DER SPENS TI-
GEN ZÄH MUNG, 27. AU GUST da rauf. Die Pre mi e re 
wür de in gut drei Wo chen statt fin den, und dann wür den 
sie das Stück im Lau fe des Wo chen en des vier Mal auf füh-
ren. Es war nicht ge ra de der Broad way, aber trotz dem nicht 
schlecht.

Das Pla kat ne ben dem Ein gang war alt mo disch ge stal tet 
und zeig te die Na men al ler Schau spie ler. Thea stand di rekt 
un ter Aiden Craw ford. Ei gent lich hät ten sie sich den Spit-
zen platz tei len müs sen, denn sie spiel ten die bei den Haupt-
fi gu ren Ka tha ri na und Pe tru chio. Aber Aiden war au ßer-
dem noch der äl tes te Sohn von Bür ger meis ter Craw ford, 
dem wich tigs ten Mann von Cap ri.

Thea hat te als Ers te be schlos sen, bei dem Stück mit zu-
wir ken, und Gem ma war ih rem Bei spiel ge folgt. Thea lieb-
te das The a ter of fen bar schon lan ge, aber Gem ma hat te 
haupt säch lich für eine Rol le vor ge spro chen, um in Theas 
Nähe zu blei ben. Nicht nur, weil sie hoff te, den Fluch ir-
gend wie auf he ben zu kön nen, son dern auch, um die Si re-
nen im Auge zu be hal ten. Ganz ab ge se hen da von brauch te 
Gem ma drin gend et was zu tun.

Sie ging an der Kas se und dem Haupt ein gang vor bei zu 
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